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Den,
beh ſeiner Traurigkeit, frohlichen David,

Jn einer

Mittags.Predigt,
Am Erſten Sonntag nach Oſtern,

Bey Gelegenheit
Der, wegen des fruhen Todes ſeines geliebteſten und

alteſten Serrn Bruders,

M.Jm̃anuel ErnſtHahns,
Catech. und Diac. zum heil. Creutz in Dreßden,

Von GoOtt ihme zugeſchickten Traurigkeitg?

Seiner Chriſtlichen, aber auch mitleidigen Gemeinder

zu Muhlberg, bin der Neuſtadter Kirche daſelbſt, E
zu beyderſeits Troſt mundlich und vertraulich vorgetragen,

Nun ober auch, zu der tiefgebeugten Frau Wittwe,
und unerzogenen Wayſen troſtlichen Aufrichtung,

zum Druck ubergeben
von

des SeeligVerſtorbenen jungſten und einigem Bruder im kLande,.

M. Gottlieb Herrmann Hahn,
Diac. in Muhlberg.

Dreßden, gedruckt bey Johann Wilhelm Harpettrn. 1746.
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Mein Gott Fdilff Ferrlichl

Auftritt.
Lebt Cehriſtus, was bin ich betrubt?
Jch weiß, daß er mich hertzlich liebt.
Wenn mir gleich alle Welt ſtirbt ab,
Gnug, daß ich Chriſtum bey mir habe Amen!

Eingang.

Erwundert euch nicht, Geliebte in dem SErrn, uber
den, bey meiner Trauer, freudigen Auftritt. Eben die
frohlichen Worte, mit welchen ich, am dritten Feyertage,
mein annoch mit Furcht und Hoffnung kampfendes Ge
muth beſanfftiget, beruhigen auch heute mein unruhiges,
erqgvicken mein trauriges, erhohen mein tief-gebeugtes

Gemuth. Meine in Trauer-Tage von GOtt verwandelte Feyertage
find euch wohl bewuſt. Mein beklemmtes Hertz mag der HErr pru
fen, der Hertzen und Nieren prufet. Die in den gottlichen Willen ge—

es menſchlichen Willens, iſt nicht mein, ſondern
laßene Ergebung meinallein GOttes Geſchenck und Gab. Nicht meine naturliche Schwach
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heit, ſondern die in mir Schwachen machtige Starcke des ſtarcken
OoOttes, laſt mich auf das Wort mercken:

Es kan mir nichts geſchehen,
Als, was mein GOtt verſehen,

Und, was mir ſeelig iſt.
Ja, das erwunſchte Angedencken des lebenden Erkoſers, macht meine
vor Schrecken erſtorbene Gebeine, belebt. Der engliſche Zuruff:
Chriſtus iſt erſtanden, und lebet, verſetzt mein Hertz in Sprin
gen, und laſts nicht traurig ſeon. Lebt Chriſtus, was bin ich
betrubt? Die brunſtige Liebe meines lebenden Seelen-Brautigams,
vertreibet gleichfals Furcht und Traurigkeit. Sie macht auch mein
in Liebe gegen ihn entzundetes Hertz voller Freud und Singen: Jch
weiß, daß er mich hertzlich lieht. Meine von; Zrauren und
Weinen duſterne Augen ſehen zwar, auch abweſend, in die duſterne
Grufft meines geliebten Jonathans. Aber, ach! was,ſoll ich vor
Freude hnben, der ich traurige Finſterniß, der ich die Sihätten des
Todtes darinnen erblicke? Jedoch, wenn ich mitten in der Betrubniß
und Angſt zu dieſem Grabe wandele, kommt mir unverhofft von GOtt
ein Freuden-Schein. Mir gehet die Sonne der Gerechtigkeit und al

les Troſtes auf.
Die Sonne, die mir lachet, 9

Jſt mein HErr JEſus Chriſt,
Das, was mich ſingend machet, 9

Jſt, was im himmel iſt!
Oeßen unerforſchlicher Wille verſammlet freylich eines, nach dem an

dern, von meinen Geliebteſten, hin zu ihren Vatern. Seine weiſe
Vorſehung laſt mich, als einen Einſamen der Sahniſchen Kim
der, im Lande. Das iſt aber meine Freude, daß ich mich zu GOtt
halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den HErrn HErrn, daß ich, in
der Evangeliſchen Gemeinde, verkundige alle ſein Thun. (a)

EwWenn

(a) Pſal. LAXXIII. v. ab.



Wa )o( Xh 5Wenn mir gleich alle Welt ſtirbt ab,
Gnutg, daß ich Chriſtum bey mir hab.

Vergonnet, Mitleidige Zuhorer, eurem Lehrer, daß er auch in
dieſer Stunde offentlich, wie in ſeinem Bet-Kammerlein heimlich, ſein
von Traurigkeit angefulltes Hertz, vor GOTT ausſchutten durffe.
Meine Trauer-Klage ſoll euch eine GOtt wohlgefallige Trauer-Klage
uber eure verſtorbenen Freunde lehren. Meine gottliche Troſtungen
ſollen auch. eure betrubte Seelen erquicken. Vater konnen ja mit ih
ren Kindern offenhertzig reden. Lehrer ſind geiſtliche Vater. Ey, ſp
kan ich auch jetzo ein vertraulich Wort zu meinen Seelen-Kindern, die
mich hertzlich lieben, ſprechen. Mein Endzweck iſt auch redlich. Bey
meiner gerechten Betrubniß, ſollet ihr, durch GOttes Krafft, mich
nicht als einen ſolchen Lehrer finden, der etwa, nur andern Troſt vre
dige, zur Stunde der Anfechtung aber felbſt verwerfflich werde. Dan
nenhero werde ich mich erweiſen, als einen traurigen, aber doch dabey
frohlich. Das ausnedmende und liebreiche Mitleiden meiner gelieb—
ten Seelen-Schaafe, welches fie uber den harten Schlag, mit welchem
GOtt mich, ihren Hirten, und die Evangeliſche Heerde in Zion, em
pfindlich geſchlagen, redlich bezeuget haben, machet mir zu diefer ſönſt
ſchwehren und ungewohnlichen Verrichtung, einen freudigen Muth.
Dieſen vermehret noch mehr das kindliche Gebet, und mein mich tro—
ftender Geſang: Lebt Chriſtus, was bin ich betrubt c.

Tert. Pll. XXVII. v.io.
Denn mein Vater und meine Mutter verlaßen
muich, aber der HErr nimmt mich auf.

Eingang.
d4 d

Andachtige Zuhorer!
ugleich traurig, und zugleich frohlich ſeyn, konmt der VernunfftS des Menſchen wuüderbar, offt unmoglich Der
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W* )o qturliche Menſch vernimmt nicht, was des Geiſtes GOttes iſt. Es iſt
ihm eine Thorheit, wann Paulus ſeine Corinthier ermahnet: Er—
weiſet euch, als die Traurigen, aber allezeit frohlich. (b)
Urſachen der Traurigkeit finden ſich bey einem treuen Anhanger JEſu
hauffig. Die Kurtze der Zeit vergonnet mir, nur einige geiſtliche Un
glucks-Falle zu erwahnen. Ein Chriſt findet, in, und an ſich Urſachen
einer gottlichen Traurigkeit, die niemand gereuet: (o) Denn die
Gunde hat ihn verderbet ſehr; Um und neben ſich findet er Urſachen

der Traurigkeit: Denn
Der Teuffel plagt ihn noch vielmehr;
Die Welt, auch ſelbſt ſein Fleiſch und Blut,

Jhn allezeit verfuhren thut.
Das von Natur boſe Tichten und Trachten des ſundigen Hertzens,
der mit brullen umher gehende Hollen-Zowe, die im Argen fiegende
Welt, kan freylich das Kind GOttes traurig, doch aber nicht verzagt
machen. So gerechte Urſachen der Traurigkeit ſich auſern, ſo wichti
ge Urſachen der Frohlichkeit finden ſich dargegen. Horet nur, Ciebe
ſten Freunde, Chriſten, die mit Furcht und Zittern ihre Seeligkeit
ſchaffen, bey ihrer Traurigkeit, mit GOTT frohlich reden. Unſere
Gunden, ſprechen ſie, ſcheiden freylich uns, und unſern GOtt, von einan
der. O Traurigkeit! Jedennoch ſind wir getroſt und ſehr freudig.
An Chriſto haben wir dargegen die Erloſung durch ſein Blut, nehm
lich die Vergebung der Sunde. (d) Als die Traurigen, aber alle—
zeit frohlich. Der holliſche Lowe will gerne allen Troſt verſchlingen,
und. uns zur Verzweiflung bringen. O Traurigkeit! Doch, wir ſind
unverzagt. Der Satan liegt im Pfuhl mit Ketten hart gebunden.
Als die Traurigen, aber allezeit frohlich. Die ketzeriſche und abgotti
ſche Welt will uns alle ihre Eitelkeit dargeben. Nur ſollen wir nieder
knien, und ſie anbeten. O Traurigkeit!

(0) 2. Cor. VI. v. io. (c) ibid. VII. v. io. (ch Ephel. l. v.7.



t )oc Xct 7Was ſind dieſes Lebens Guter?
Eine Hand voller Sand,

Kummer der Gemuther.
Alsbald gedencken wir mit frohlichen Muth an das TroſtWort: Du al
lein HErr, biſt unſer Gut und Theil. Du erhalteſt unſer Erbtheil. (e)
Dieſes Looß fallt uns auf das lieblichſte. Denn wir konnen uns gegen
dir, o GOtt, erweiſen, als die Traurigen, aber allezeit frohlich. Sehen
wir unſere Textes-Worte genauer an, ſo horen wir den traurigen Da
vid eben alſo frohlich zu GOtt beten. Angefuhrte Urſachen einer geiſt
lichen Traurigkeit, finden wir eben ſowohl an dieſem Manne GOttes,
als an andern Kindern des Allerhochſten. David ſorgte, wie uber
haupt vor ſeine Seele, alſo auch vor ſeine Sunde taglich und ſtund
lich. Dabey wird er aber auch noch eine wichtige Urſache der leibli—
chen Traurigkeit hinzu ſetzen. Dieſe beſiegt er dennoch, weil ſie zeit—
lich und leicht, in GOtt frohlich. Unſer Spruch zeiget uns

Den, beh ſeiner Traurigkeit, frohlichen David.

Bemercket

J. die wichtige Urſache ſeiner Traurigkeit.
I. die wichtige Urſache ſeiner Frohlichkeit.

1.Crn dem vergangenen Feſt-Evangelio des andern Feyertages fragt
J JEſus zweene ſeiner Junger: Warum ſeyd ihr ſo traurig? Ey!

warum biſt du denn, du frohlicher Sanger, David, anietzo ſo traurig?du antworteſt: Denn mein Vater und meine Mutter verlaſ
J ſen mich. Die vorhergehenden Worte ſtellen uns den traurigen David,

als einen frohlichen Beter vor. Jch weiß, redet der Prophet mit
GOtt, mein Creutz, meine Feinde, meine Verſtoßung vor der Welt,
iſt dir ja, du allwiſſender Hertzenskundiger, nicht verborgen. Du weiſt
ja, daß ijch das Feg Opffer geiſtlicher und leiblicher Feinde bin. Die—

ſe
(e) Pſ. xvl. v.5-



)o c( tſe machen mich traurig, aber auch zu dir betend: Laß du mich nur
nicht, und thue von mir nicht die Hand ab, GOtt, mein Heil. (k) HErr,
wenn du wilſt, ſo kanſt du alle mein Hertzeleid wohl wenden. Du ſie—
heſt es ja. Du ſchaueſt mein Elend und Jammer. Es ſteht in dei
nen Handen. Dir beſehl ich Armer meine Traurigkeit, dir, der du biſt
der Wayſen Helffer (z). Denn mein Vater und meine Mut
ter verlaſſen mich. Einige Ausleger dieſer Schriffiſtelle, ſind ſo
weit gegangen, daß ſie gemeinet, David klage anietzo die erſten Eltern,
Adam und Eva an. Dieſe waren ja dem Gebote GOttes untreu ge—
worden. Durch dieſe Untreue hatten ſie alle ihre Sohne und Tochter
des menſchlichen Geſchlechts verwahrloſet, und ihre erſte Gluckſeeligkeit

ſchandlicher Weiſe verlaſſen. So gewiß wir nun freylich das trauri
ge Wort an uns erfullet ſehen, daß durch einen Menſchen die Sunde
iſt kommen in die Welt, und der Tod dunch die Sunde, (h) ſo wenig
unterfange ich mich, ohne Noth, von dem buchſtablichen Verſtande
abzugehen. Jch will kurtzich darthun, daß David von ſeinen eigenen
Eltern rede. Kinder konnen von ihren Eltern ſonderlich auf dreyrä
che Art verlaſſen werden. Vielmahls trennt der Tod die Eli
tern von den Kindern. O wie manche unerzogene Wayſe ſiehet
man, bey dieſen betrubten Zeiten, ihr Stucklein Brodt mit Thranen
vor unſern Thuren ſuchen. Was iſt denn die Urſache? Man hort das
Klage-Wort: Vater und Mutter ſind tod. Mein Vater und
ineime Mutter verlaſſen mich. Ein ſolches Verlaſſen der Eltern
Davids vermuthet der Judiſche Abben Eßra. Gottloſe Eltern verlgſ—
ſen ihre Kinder offtes aus Boßheit, mit nothiger hulffe und
Chriſtlicher Erziehung. Das erfahret man, leider, auch hier
und da, an ſo viel unwiſſenden, und, ſo zu reden, unchriſtlichen Chri
ſten-Kindern, welche, wie jener Egyptiſche Knabe uber ſeinen Herrn,
alſo dieſe, uber ihre ungewiſſenhaffte Raben-Eltern klagen muſſen:
Mein Vater und Mutter haben mich verlaſſen. Deswegen ſtellt

Dar(E) Pſal. xxvil.v.ↄ. Pſ. X.v. 14. (h) Rom V. v. 12. 1.Sam.
XXX. Vv. 13.



t )o 9

David ſeine Trauer-Klage noch nicht an. Beſinnet euch aber nur,
meine Freunde, auf die harten und traurigen Verfolgungen, mit
welchen der blutdurſtige Saul den unſchuldigen David bedranget hat.
Daoid muſte vor ſeinem machtigen Feind die Flucht erareifen. Auf
dieſer konnten ihm ſeine Eltern, aus Unvermogen nicht mit Rath
und That, geſchweige denn, mit Dach und Fach und benothigten Le
bens-Mitteln, beyſpringen. Hatten ſie es auch gethan, ſo wurde der
grimmige Zorn des hitzigen Verfolgers, ſo wenig der Eltern, als des Kin—
des, verſchonet, und beyde zu einem grauſamen Tod verurtheilet haben.
Die Stimme eines guten Freundes iſt offt des guten GOttes Stimme.
O wie vielmehr iſt der treue, der mundliche Rath offenhertziger Eltern
ein Rath desjenigen zu nennen, der da iſt Rath, ewig Vater und Frie—
de-Furſt. Wie billige Urſache hat alſo ein Kind, das ſich alſo ver—
folgt, das ſich alſo verlaßen ſiehet, daruber traurig zu ſeyn. Folglich iſt
deine Traurigkeit, verlaßener David, gerecht. Deine Trauer—
Klage: Mein Vater und meine Mutter verlaßen mich, iſt
wohl gegrundet. Bejy aller, deiner Traurigkeit, biſt du dennoch auch

in GOtt frohlich.
u.qjas iſt denn die Urſache deiner Frohlichkeit? David ſingt:

xV Alber der SErr nimmt mich auf. Er macht einen herr
lichen Gegenſatz. Die ſchwachen Eltern auf Erden ſetzt er zum vor
aus. Die verlaſſen ihn. Die machen ihn traurig. Den ſtarcken
HErrn im Himmel ſetzt er dem ſchwacheren Werckzeug entgegen. Der
nimmt ihn auf. Der macht ihn frohlich. Muſſen mir meine Eltern,
meint David, gar die Hutte verſagen; Ey, der HERR, der ar
der lebendige GOtt, der Liebhaber des Lebens, ey, der
ſelbſtſtandige und dreyeinige GOtt, in dem ich lebe, webe,
und bin, der nimmt mich auf. Mich nimmt auf die erſte Perſon in
der GOttheit. Dieſe nimmt mich auf, als der Schopffer ſein Ge

ſchopff. DennWas mein G0Ott erſchaffen hat,
Das will er auch erhalten,

Daruber will er fruh und ſpat
Mit ſeiner Gnade walten.

Sie



to R )o (XSie nimmt mich auf, als ein Vater ſeinen verirrten und ver
lohrnen Sohn, mit dieſen liebreichen Worten: Jſt nicht Ephraim
mein theurer Sohn, und mein trautes Kind? Denn ich gedencke noch
wohl daran, was ich ihm geredet habe, darum bricht mir mein Hertz
gegen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß, ſpricht der HErr. (k) Sie
nimmt mich auf, als eine Mutter ihr ſaugendes Kind. Wenn
ich traurig weine, ſo ſtillt ſie mich mit der vernunfftigen und lautern
Milch des ſuſſen Evangelii, und troſtet mich, wie einen ſeine Mutter
troſtet. (D Mein Heyland, der gute Hirte, nimmt mich, als ein
wiedergefundenes Schaaf, auf ſeine Achſeln mit Freuden, und
freuet ſich, daß er mich, ſein Schaaf, gefunden, das verlohren war. (m)
O wichtige Urſache der Frohlichkeit in meiner Trauer! GOtt der Va
ter nimmt mich auf. Der HErr, das iſt, mein JEſus, nimmt mich
auf. ord der ſammlet mich, als ein ſchuchternes und ver?
ſcheuchtes Ruchlein, unter feine Gnaden- Flugel. Wenn mich
der. holliſche Saul und Blutracher verfolgt, nimmt miech JEus in ſeine
Freyſtadt auf; Er ruffet: Komm'her zu mir, der dn mi hſeelig und
beladen biſt. Jch will dich erqoicken. (n) Und ich antworte:

O JEſu voller Gnad,
Auf dein Gebot und Rath.
Kommt mein betrubt Gemuthe
Zu deiner groſſen Gute.

Bin ich verlaſſen von Vater und Mutter, JEſus, mein Seelen—
Brautigam, holet mich, ſeine liebe Braut, heim, und ver
lobet ſich mit mir in Ewigkeit. O wichtige Urfache meiner Frohlichkeit
bey meiner Trauer! Mein JEſus nimmt mich auf. GOtt der hei
lige Geiſt nimmt mich auf. Er nimmt mich auf, als der Geiſt
der Freuden, von welchem, wie an JEſu, das Wort des Propheten
eintrifft: Jch will die muden Seelen erqvicken, und die bekummerten
Seelen ſattigen. (o) Er nimmt mich auf, als der Thurhuter, der
mich fuhrt auf ebener Bahn, mein Lebelang, zu ſchauen die ſchonen

Got—
Jer XXxXI. 2o0. (l) Eſ. LAVI. v. 13. (m) Laec. XV. v. s. (u) Matth. Xl.v. 28.

Jer. xxAl. 25. ĩ ü



 o SGottesdienſte des HErrn, und ſeinen Tempel zu befuchen; Kurtz, der
mich leitet durch Chriſtum zum Vater. Er nimmt mich auf, als das

in meinem Hertzen durch den Glauben verſiegelte Pfand der Seelig—
keit. (p) Er nimmt mich auf, als der Geiſt des Gebets:

Wenn ich in Nothen bet und ſing,
So wird mein Hertz recht guter Ding.
Der Geiſt bezeugt, daß ſolches frey
Des ewigen Lebens Vorſchmack ſey.

Da mich Vater und Mutter verlaſſen, ſo aiebt dieſer Geiſt Zeugniß
meinem Geiſt, daß ich GOttes Kind bin. (q7)) Ja, dieſer Geiſt
der Verheiſſung ſchreyet in meinem Hertzen: Abba, lieber Va
ter. (r) O wichtige Urſache der Frohlichkeit bey meiner Traurigkeit!
Der HErr, der dreyeinige GOtt, nimmt mich armen Wayſen auf.

Mitleidigen Zuhorer, ſo hat der traurige doch auch froh
l liche David ſeine Klage vor dem HErrn ausgeſchuttet. Eure
Liebe, euer Mitleiden, eure Aufmerckſamkeit dringet mich, ein gleiches zu
thun. Eure in die Hohe gerichteten Haupter, eure thranende Augen,
zeigen deutlich genung, wie begierig ihr ſeyd, lauter Seegen und Heil,
lauter gute und vollkommene Gaben, eurem Lehrer und dem gantzen
Hahniſchen Nahmen, in dieſem Heiligthum, von oben herab, wehmuthig
zu erbitten. Darzu ſeht ihr euch um deſto mehr verbunden, ie mehr die
wunderbahren Wege, die ſich an dieſem Nahmen und an dieſem Hauſe
merckwurdig geauſſert haben, dem Evangeliſchen Zion troſtreich dieſe“
Worte einſcharfen: GOtt iſt wunderſam in ſeinem Zeilige
thum. Er iſt GOtt rael. Er wird dem Volck Macht
und Rrafft geben. Selobet ſey GOtt, Meine euch dem
nach wohl bekannten Umſtande erlauben mir anietzo, nicht aus geiſtlichen
Stoltz, ſondern allermeiſt zur Ehre des HErrn, der da heiſt wunder
har, dieſes Klage-aber auch Freuden-Lied dem David nachzuſingen:
Mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich. Aber der
HErr ninunt mich auf. Wo iſt mein Vater? Ein boſes Thier
hat ihn gefreſſen, ein reiſſend Thier, ein in Schaafs-Kleidern verkleide—

Br2 terJ

(p) Eph.l, 13. 14. Raom. Vill, 16. (r) Gal. Iv, s. (O bſ. LXxVlli, 26.



re Scer s (XXter Wolff hat ineinen Vater zerriſſen. (h Ein dreyjahriges Rind

muſte ſchon vor zwantzig Jahren klagen: Mein Vater
verlaſſet mich. Wo iſt meine Mutter? Der HErr hatte mir eine
fromme und milde Mutter gegeben. Der HErr hat ſie auch mir wieder
genommen. O gerechte Urſache meiner Traurigkeit! Mein Vater
und meine Mutter verlaſſet mich. Es haben einige GOttes
Gelehrten angemercket, daß unter den in der Grund-Sprache befind—
lichen Worten: DR und Du VPater und Muutter, die Juden
nicht allein die leiblichen Eltern, ſondern auch andere Bluts-Freunde
verſtehen, die den Eltern in der Liebe gleich geachtet werden. Dan
nenhero mache ich mir gar kein Bedencken, dieſe Worte auf mein liebes

Geſchwiſter zu deuten. Sechſe hat, ſchon vor einiger Zeit, GOtt zu
ſich gezogen aus lauter Gute. Zweyen befahl der HErr: Gehet aus
aus eurem Vaterlande, und aus eurer Mutter Hauſe, in ein Land,
das ich euch zeigen werde. Gehe du ins beſondere hin, du anderer
Sohn, als ein Lehrer, zu deines Vaters, und zu ſeiner und deiner
Vater Freundſchafft. GOtt, ſo verlaſſen mich denn die meiſten mei
ner Bruder und meiner Schweſtern. Doch noch einen treuen Bruder,
noch einen eyfrigen Mit-Arbeiter an dem Worte der Wahrheit, ver
gonnteſt du mir, zum Troſt und Beyſtand, in unſern Sachßen. Jch habe
ihn geliebt, als meinen Bruder. Jch habe ihn hoch gehalten, als den erſt
gebohrnen Sohn meines Vaters. Jch habe ihn geehret, als meinen
Vater. Aber, wo iſt er? Ach! meine Wehmuth verſtattet mir nicht,
viel Worte zu machen. Paulus antwortet mir in ſeinem Nahmen:

—Dund meinen Eltern verſammlet? O Traurigkeit! Nun habe ich billig
Urſache, mit Baruch (y) traurig zu klagen: Ziehet hin, ihr meine
Lieben, ziehet hin; IJch aber bin verlaſſen, einſam. Jch
habe mein FreudenKleid ausgezogen, und das Trauer
Kleid angezogen; Ich will ichreyen zu dem Ewigen
fur und fur. Ja, ich habe mich unterwunden, mit dir, o HErr, zu

reden

(t) Gen. XXXxVIl. v. 33. 65) 2. Tim. W. v. G. Bar. IV. v. i9, 20.



wtr doc rzreden, wiewohl ich Erde und Aſche bin. Warum verlaſſen mich denn

die Meinen ſo gar im Lande? Warum laſſeſt du mich denn, o GOtt,
gantz allein in Sachßen ubrig bleiben? So ſoll ich denn, der jngſte
meiner Bruder, in dieſem Lande das Gedachtniß unſeres Nahmens,
unter ſo vielen Hinderniſſen der Feinde, allein in Seegen erhalten? Ach!
darzu bin ich verlaſſene Wayſe zu ſchwach. Darum unterweiſe du
mir deinen Wea, und leite mich auf richtiger Bahn, ummei—
ner Feinde wiuen. Gieb mich nicht in den Willen meinera

Feinde. (v) Nun habe ich, meinetwegen, ſchon wichtige Dinge mit
dir geredet. Doch zurne nicht, HErr, daß ich nur noch einmahl, um mei—
ner Freunde willen, derenTraurigkeit mich traurig macht mit dir rede.
Siehe doch an den Jammer, ſiehe doch an die Traurigkeit, welchen die—
ſer betrubte Fall verurſachet hat. Sollen wir denn vergebens ſingen:

GOtt hat einen Vater. Sinn,
Unſer Jammer jammert ihn,

Unſer Schmertzen iſt ſein Schmertze, unſer ic.Ey! jammert dich alſo der Jammer der troſtloſen Wittbe gar nicht?

der Wittbe, uber welche alle Wetter der Trubſaal gehen; der Wittbe, die
verlaſſen klagen muß: Die Crone meines Hauptes iſt abge
fallen. (v) Du ſchoneſt ja ſonſt der Kinderlein, die da thun nach dem
rechten Willen dein. Ey! was haben denn deines Knechtes Kin
der gethan? Warum haſt denn du, du barmhertziges Vater-Hertz,
Kinder, die nicht wiſſen Unterſcheid, was recht oder linck iſt, zu verlaſſe
nen, zu Vaterloſen Wayſen gemacht? Warum kranckeſt du ſo unzehlige
Blutsals MuthsVerwandten? Warum kranckeſt du ſo viele
Nothleidende und Arme? Nun komm ich auf das mir unbe—
greifflichſte. Warum macheſt du, du verborgener GOtt, das Evan
geliſche Dreßden, uber den fruhen Tod eines werthgeachteten
Seelen-Hirtens, der das Werck eines Evangeliſchen Predigers treu
lich gethan, und ſein Amt.redlich ausgerichtet, gantz beſturtzt? Warum
macheſt du das gantze Lutheriſche Zion in Sachſen, uber
den eingeſchlafenen und ſonſt muntren Wachter in Zion, von deſe
ſen Eyfer fur die Evangeliſche Wahrheit, ſeine eyfrige Schrifften, noch

B 3 lebeneſ. XXvIi. ygtn ia2. (y) Thren, V. y. 16.
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lebendige Zeuginnen ſeyn konnen,recht furchtſam und ſchuchtern? Warum
hat denn das ernſtliche Gebet ſo vieler Gerechten, anietzo nichts vermocht?
Warum haben denn die hauffig vergoſſenen Thranen, die kuerlichen Kla
gen ſeiner verlaſſenen und verwayßten Gemeinde dich nicht bewegen kon
nen? Siehe doch an, und ſchaue vom Him̃el, von demSitz deiner Gerechtig
keit, ſiehe, dein Volck und die Schaafe deiner Weyde weinen bitterlich.
Jene, die draußen ſind, lachen hohniſch, und ſprechen: Da, da, das
ſehen wir gerne. (z) Doch hore auf, neugierige Zunge, GOtt um
das Verborgene zu fragen. Ruffe vielmehr mit heiligkt Ehrfurcht aus:
Furwahr, du biſt ein verborgen GOtt, du GOtt Jſrael, der Heyland. (aa)
Denn, HErr, wer hat deinen Sinn erkannt, oder wer iſt auch jetzt dein
Rathgeber geweſen? Muß ich gleich in meiner Traurigkeit mit dem ver—

laſſenen und traurigen David klagen: Vater und Mutter ver
laſſen mich. Das iſt nur leibliche Traurigkeit. GOtt Lob, ich darff
doch nicht geiſtlich trauren und mit dem leidenden JEſu klagen: Mein
GOtt, mein GOtt, warum haſt du mich verlaſſen. (bb) Deun der
SErr nimmt mich auf. Der HErr, der meines Vaters GOtt
geweſen, iſt und bleibt auch noch mein Vater, von Alters her iſt das ſein
Nahme. (ce) Mein Glaube muß ruhmen: Weil du mein GOtt und
Vater biſt, dein Kind kanſt du verlaßen nicht, du vaterliches Hertz.
O Frohlichkeit! Mein Vater nimmt mich vaterloſen Wayſen
auf. Der HErr iſt meine Mutter, die mich aufnimmt. Mit Mut—
ter-Handen leitet er die Seinen ſtetig hin und her. O Frohlichkeit!
So nimmt mich Mutterloſen Wayſen, das Mutter-Hertz GOot
tes auf, das ſich alſo gegen mich offenbahret. (dd) Ran auch
ein Weib ihres Rindleins vergeſſen, daß ſie ſich nicht
erbarme uber den Sohn ihres Leibes? Und ob ſie deſſel—
ben vergeſſe, ſo will ich doch dein nicht vergeſſen. Siehe,
in die Hande hab ich dich gezeichnet. Der HErr, mein JEſus
iſt mein Bruder, der mich aufnimmt. Der ſchamet ſich nicht, uns ſei
ne Bruder zu heißen, und ſpricht: Jch will verkundigen deinen
Nahmen meinen Brudern. (ee) O Frohlichkeit! Mein Bru—

der(2)Eſ. XXXV. v. 21. (aa) Jeſ. XLV. v. 1J. (bu) Matth. XXVII. v. u6. (ce) Jeſ.
LXIV. v. 16. (aa) Jeſ. XLIV. v. 15. 16. (ee) Ebr. Il. v. 11. 12.
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der nimmt mich auf, und erinnert mich an die vorigen und gewaltigen

Thaten meines GOttes: Hat er dich nicht von Jugend auf verſorget
und ernahrt? Wie manchen ſchweren Unglucks-Lauf hat GOtt zuruck
gekehrt. O Frohlichkeit! Der dreyeinige GOtt kan, will und wird mich
nicht verlaſſen noch verſaumen. Der SErr nimmt mich auf.
Dort ſagt JEſus zu Petro: Wann du bekehret biſt, ſo ſtarcke
deine Bruder. Mich dunckt: JEſus ruffe mir auch ietzo zu: Wenn
du getroſtet biſt, ſo ſtarcke auch deine betrubten Freun
de. Freylich ſtellt ſich die troſtloſe Wittbe, als ein verlaſ—
ſen und von Sertzen betrubtes Weib, unſern Augen dar.
Ach, wie hore ich ſie klagen: (tl) Jch bin eine Wittbe, ein Weib,
das Leide tragt, und mein Mann iſt geſtorben. Darum,
mein GOtt, erhore ihr und unſer Gebet in dieſem Hauße, da deine Eh
re wohnet. HErr, nimm ſie auf, wie du geſaget haſt. (cs) Der
dich aemacht hat iſt dein Mann, SErr Zebaoth heißt ſein
Nahme. Jch habe dich einen kleinen Augenblick verlaß
ſen, aber mit großer Barmhertzigkeit will ich dich ſamlen.
JEſu, du himliiche Gluckhenne vir ubergebe ich abermahl vier Hah
niſche Kinder, vier traurige Wayſen. Verſammle Sie, wie eine Hen
ne ihre Kuchlein verſammlet unter ihre Flugel. HErr, nimm Sie ſo
gnadig auf, wie gnadig du mich dreyjahrigen und vaterloſen Wayſen
aufgenommen haſt. Laß uns, ihren Freunden, laß mir auch in Sach
ſen, doch, HErr, nicht, wie ich will, ſondern, wie du wilſt, ja laß dem Ev
angeliſchen Zion inſonderheit, an dreyen muntern Hahnen, einmahl
Freud und Wonne ſehen. Gedencke an das Wort, an welches du bisan—
hero unter uns gedacht, auch ferner in Gnaden: (nn) Die RKinder
deiner Knechte werden bleiben, und ihr Saame wird vor
dir gedeyhen. Jch habe ja noch nicht geſehen den Gerechten ver
kaßen, noch ſeinen Saamen nach Brod gehen: Darum ſey du ietzt auch
durch Erweckung milder Vater und Wohlthater,

Der Unverſorgten Gabe, Der Wadyſen Gut und Habe.
Auch meiner hertzlich geliebteſten Freunde, in Ober- als Nieder-Sachſen,
muß ich in meinem Gebet vor GOtt gedencken. Laß ſie, als die Trauri

gen,(f) a. Sam. XIV. v. 5. (ze) Jeſ. LIV. v.5. 7. (hh) Pſ. CIl. v. 29.
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t )o AXgen, dennoch frohlich mit David ſingen: Der HErr nimmt uns auf.
Gelobet ſey der HErr taglich: GOtt legt uns eine Laſt auf. Aber er
hilfft uns auch, Sela. (ii) Unter den zwey auswartigen und treu—
en Geſchwiſtern, muß ich auch jetzt, mein GOtt, mich meines andern

und nunmehro altiſten Jonathans eriñern. Der Tod hat, auf
dein Geheiß, unſre dreyfaltige Schnur dreyer und treuer
Bruder zerriſſen. Unſere Liebe, unſern Eyfer fur die Evangeliſche
Wahrheit, ſoll in Ober-und Nieder-Sachſen nichts trennen, nichts zerreiſ—
ſen. Rleide deine Prieſter mit heil, und laß Ober und Vie
derSachſen erfahren: Der rechte GOtt ſey nur in unſerm
evangeliſchen Zion. Ja, liebſte Zuhorer, wunſchet mit mir
verlaſſenen Ober-Sachſen, dem NiederSachſiſchen und Evan
geliſchen Jeruſalem Gluck. Es muſſe wohl gehen denen,
die dich lieben. Es muſſe Friede ſeyn inwendig in deinen
Mauren, und Gluck in deinen Pallaſten. Um meiner
Bruder und gantzen vaterlichen Freundſchafft willen,
will ich dir Frieden wunſchen. Um des Zaußes willen
des SErrn unſers GOttes, will ich dein Beſtes ſuchen. (kk)
Aber auch dein Beſtes will ich ſuchen, du Ober:Sachſiſches, du
Evangeliſches Zion, du Zion dieſer lieben Stadt. Eure
vergoſſene Thranen ſind gerechtezeuginnen von eurer unverfalſchten Liebe
gegen GOtt, und euren Lehrer. Eure Thranen ſind Thranen des Ge
bets. Dieſe kennt und zehlet der JEſus, der dort einmahl abwiſchen
wird alle Thranen von euren und meinen Augen. Euer Seufzen, eu
er Weinen kommt auch mir, zu gut, zu Heil und Seegen. Aber auch
alle meine Begierde fur euch Theuerſten Seelen, und mei Seuf-
zen iſt dem HErrn nicht verborgen. Jhr, mit euren Lehrern, ſeyd ja
mein Troſt-Brief, in mein Hertz eingeſchrieben. Darum, wohlan, wir
wollen unſer Gebet zuſammen faſſen. Betet ihr fur mich und die Mei

nen. Jch will fur euch beten:
Schreib unſern Nahmen aufs beſte c.

Mein Gott Kilfft Gerrlich!
km)erſ. Lxvm. o. Gh) eſ. CXxxli. v. 6.7. 8. 9.
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